
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 49 (1923)

Heft: 29

Artikel: Die Kehrseite

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-456537

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-456537
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Souifon geborte ju jenen faft ffanbalöfen ©djönfjeitcn,
bic man befdjimpft, meil man fie nicbt immer erobern

fann. Gcttrmë impertinenteê lag in itjren gûgen, Ql3 ftc

fid) faftbfütig bem Gcljef beê internationalen Seteuib*
bureauë, ïaberin Rammet", borfteflte. ©r rieb fid) bodj=

erfreut bie grofjen £>änbe, in ber angenehmen Hoffnung,

jc|t einen Sfuftrag für eine geheime 33eobadjtung" ober

bergleid)cn âfjnlidjeê ju erhalten. Sftidjtê bon alïebem ïam
über tljre frcdjcn roten Sippen, ifjn mufternb, fegte fic
fid) in bem bequemen gauteuif roeit jurüd unb fragte

furj: können ©ie mid) braudjen?"
Gcr faf) fte bcrbfüfft an. fta moju benn?!"

vlun, alê roeiblidjen Seteftib!"
Ser GCf)ef beë ftnternationafen Seteftibbureauë, la*

ber in §ammef", rourbe fogleid) um eine Nuance füfjler.
9?ein roir banfen! 3Bir fjaben genügenb ^erfonal!"

Souifon tuar affo berabfd)iebet. Ofjne befonberê (Stic

erfjob fie fid) auè bem gauteuil, berncigte ftcf) feidjt unb

ging, ein Siebdjen träflernb, auê bem 93ureau. Xaberin

.Çammel roanbte fidj toieber feiner Sfrbeit ju.

gtoei ialjre bergingen. Saê internationale Seteftib=

bureau, Xaberin §ammef", florierte. Ser GCfjef füf)Ite fid)
überarbeitet unb mufete mitten im SBinter eine Gcrljofungê»

reife antreten. Oer roätjfte einen befannten SBinterfport*
pla£ afê gief, ba er it)n in ben SReifefüfjrern alê 9Renbej=

bouêpfa^ ber efeganten ©efefffefjaft" bejeidjnet fanb. 9Jcan

loilf bodj nur unter feineêgfeidjcn fein! in biefer iliuftrcn
©efefffefjaft, in ber afTe moberne SHiebertradjt ftd) bom
orbtnären Sirnenttjp biê jum monofefgejierten §odjftapfer
fpiegefte, füfjfte fid) BEaberin §ammel äufeerft roobl.

in bem £otef erregte eine Same Sfuffefjen, bie fidj
pfjänomenaf d)ic ffeibete unb mit iljrem jügeffofen Sem*

perament bic ganje ©efeflfdjaft befjerrfdjte Siefe grau
ftad) bem Gcfjef beê internationalen Seteftibbureauê" in
bie furjfid)ttgen Sfugen.

£f ï) r Engagement
Gcê bauerte nid)t fange unb Souifon benn fie roar

eê füllte afê intereffanter Äurortinfjaft bie Sage feiner

Ccrfjofung auê.

Uub babei roar fie bod) fo anfbrudjêfoê! ©te rooflte

nur immer mit ifjm pfjotograpfjiert roerben. in äffen

©teffungen: am SRobef, am Stban, beim ©ouper. Sfber

©efcfjenfe naljm fie feineêfaffê an.

Sret Sage bor ber Sfbreife roarb eê ifjm flar, bafe er

biefeê 33erfjâltniê unmöglid) aufgeben fönne. Gcr teilte it)r
feierfidjft mit, bafe er geroifft fei, bieê Çerjenêbi'tnbnië audj

in ber SRetropofe ju pflegen. Souifon fädjelte juftimmenb.
Unb bann mietete er ifjr eine ganj entjüdenbe SBofjnung,

braufeen im SSiflenbiertel ©eine grau mufete eê ja
nidjt erfaljren, tooju roar er benn Seteftib?!

©ein ©eburtêtag rüdte itäfjer. ©eine Ccfjefrau tat
fefjr gefjeimniêboïï, toenn aud) ifjr SSerfjaftcn ibm gegen*
über tu ber festen geit nidjt gerabe järtfid) genannt roer*
ben fonnte. ïabertn toar auf baê Sîefultat biefer 93orbe=

reitungeu burà)auê ntdjt begierig. Saê roürbe roieber fo

ein finntgeê Sfngebtnbe" toerben. Gcnttoebcr Sßantoffcln

mit Duaften ober Pantoffeln mit Sorten btelleidrt

33antoffefn mit giljfofjlen S3rrr!

Gcê rourbe nidjtê bergleidjen. Sfm ©eburtêtagmorgeu
fag nur ein bideê, fûnbenroteê Sflbum auf feinem 9îacf)t=

fäftcfjen. Slfê er eê auffd)Iug, berfärbte er fid) jufefjenbê.
Sa fag tu finoartiger ©jenenfolge baë 33ifb feiner Gctje=

brudjêfitnbe bor ifjm aufgerofft. Souifon unb er auf bcitt

Sftobel am Stban beim ©ouper.

©eine grau erflärte ifjm furj, bafe fie eine möglidjft
rufjige ©djeibung unb 33ermeibung bon ©fanbal roünfdje.

Gcr fagte nur immer: ©abperlot!" unb ,,©apper=
ment!"

Unb afê er gfüdftd) gefd)teben iuar, heiratete er

bielfeidjt Souifon, bieffeidjt fjetratete er fie aud) nid)t. ie=
bcufaffê fanb Souifon ein fhjeë Engagement.

£)ie Äebrfeite
id) fjabe foebeu ein £>oteIjimmer

belogen. 93eim Deffnen ber ©d)ubfabe
beê SBafduifdjeê finbe id) ein ©ebrift*
ftüd eingeffemmt. Gcê tft eine bejafjfte
^Rechnung, bie auê einer funftretdjeu
©tabt itafienê ftammt. Sfm Äobfe ber

53orberfeite ift eineê ber fcfjönften ©e=

mäfbe jener ©tabt abgebifbet. 33eim

Umtnenben aber fällt mein 33Iid auf
eine mit grimmigen 23udjffabett bin*
gefegte Stetig beë SReifenbett: SB a n

Jen!" M.

SSort grauen unb Scannern

Sie Gciferfudjt beê ÏÏJcanneê ift ein
sJJtifegönnen, bie ber grauen: 3ceib.

Sie Gctteffeit beë SRanneê fann jur
©djroäd)e merben, bei ber grau jur
Seibenfdjaft.

ÜUcandje Seute proben mit ihren
©eifteêfûnfdjen, roie ein Ungebifbeter
mit feinen frembroörtigeu 33roden.

Gcin SJcann mufe, um berüfjmt ju
roerben, jumetft ein fjafbeê Seben fang
arbeiten unb ftd) fonjentrieren. Sie
grau mirb berüfjmt, inbem fie ben

berüfjmten ÏÏRann heiratet. mt>(

Steber hebelfpalter!
Gcin iube tuirb megen ©piouagc

jum Sobc bcrurteilt. Ser ©erid)t§=
33räfibent berlieft baê Urteil unb be=

merft, ber Slngeflagte fönne ftd) nod)
ctroaê toünfcfjen. Ser SSerurteifte

roünfcfjt getauft ju tuerben. Nadjbem
nun bie 3eremonie ju Gcnbe ift unb ber

iube nun hingerichtet inerbeit foll,
roirb er gefragt, roarum er ftd) eigene
ftd) taufen liefe. Sie Sfntroort lautete:
Gcê tft mir lieber ©ie töten einen ®oi
afê einen ftuben". 3K. Jt.

Louison gehörte zu jeneu fast skandalösen Schönheiten,
die man beschimpft, weil man sie nicht immer erobern

kann. Etwas Impertinentes lag in ihren Zügen, als sie

sich kaltblütig dem Chef des Internationalen Detektiv-

bureaus, Xaverin Hammel", vorstellte. Er rieb sich

hocherfreut die großen Hände, in der angenehmen Hoffnung,
jctzt einen Auftrag für eine geheime Beobachtung" oder

dergleichen ähnliches zu erhalten. Nichts von alledem kam

über ihre frechen roten Lippen. Ihn musternd, legte sie

sich in dem bequemen Fauteuil weit zurück und fragte
kurz: Können Sie mich brauchen?"

Er fah sie verblüfft an. Ja wozu denn?!"

Nun, als weiblichen Detektiv!"
Der Chef des Internationalen Detektivbureaus,

Xaverin Hammel", wurde sogleich um eine Nuance kühler.

Nein wir danken! Wir habcn genügend Personal!"

Louison war also verabschiedet. Ohne besondere Eile
erhob sie sich aus dem Fauteuil, verneigte sich leicht und

ging, ein Liedchen trällernd, aus dem Bureau. Xaverin

Hammel wandte sich wieder seiner Arbeit zu.

Zwei Jahre vergingen. Das Internationale Detektivbureau,

Xaverin Hammel", florierte. Der Chef fühlte sich

überarbeitet und mußte mitten im Winter eine Erholungsreise

antreten. Er wählte einen bekannten Wintersportplatz

als Ziel, da er ihn in den Reiseführern als
Rendezvousplatz der eleganten Gesellschaft" bezeichnet fand. Man
will doch nur unter seinesgleichen sein! Jn dieser illustren
Gesellschaft, in der alle moderne Niedertracht sich vom
ordinären Dirnentyp bis zum monokelgezierten Hochstapler

spiegelte, fühlte sich Xaverin Hammel äußerst Wohl.

Jn dem Hotel erregte eine Dame Aufsehen, die sich

phänomenal chic kleidete nnd mit ihrem zügellosen
Temperament dic ganze Gesellschaft beherrschte Diese Frau
stach dein Chef des Internationalen Detektivbureans" in
die kurzsichtigen Augen.

Ihr Engagement
Es dauerte nicht lange und Louison denn sie war

es füllte als interessanter Kurortinhalt die Tage seiner

Erholung aus.
Und dabei war sie doch so anspruchslos! Sie wollte

nur immer mit ihm photographiert werden. Jn allen

Stellungen: am Rodel, am Divan, beim Souper. Aber

Geschenke nahm sie keinesfalls an.

Drei Tage vor der Abreise ward es ihm klar, daß er

dieses Verhältnis unmöglich aufgeben könne. Er teilte ihr
feierlichst mit, daß er gewillt sei, dies Herzensbündnis auch

in der Metropole zu Pflegen. Louison lächelte zustimmend.
Und dann mietete er ihr eine ganz entzückende Wohnung,
draußen im Villenviertel Seine Frau mußte es ja
nicht erfahren, wozu war er denn Detektiv?!

Sein Geburtstag rückte näher. Seine Ehefrau tat
schr geheimnisvoll, wenn auch ihr Verhalten ihm gegenüber

in der letzten Zeit nicht gerade zärtlich genannt werden

konnte. Xaverin war auf das Resultat dieser

Vorbereitungen durchaus nicht begierig. Das wiirde wieder so

ein sinniges Angebinde" werden. Entweder Pantoffeln
mit Quasten oder Pantoffeln mit Borten vielleicht

Pantoffeln mit Filzsohlen Brrr!
Es wurde nichts dergleichen. Am Gebnrtstagmorgen

lag nur ein dickes, sündenrotes Album auf seinem
Nachtkästchen. Als er es aufschlug, verfärbte er sich zusehends.

Da lag in kinoartiger Szenenfolge das Bild seiner

Ehebruchssünde vor ihm aufgerollt. Lonison nnd er auf dem

Rodel am Divan beim Souper.

Seine Fran erklärte ihm kurz, daß sie eine möglichst

ruhige Scheidung und Vermeidung von Skandal wünsche.

Er sagte nur immcr: Sapperlot!" nnd Sapper-
ment!"

Und als er glücklich geschieden war, heiratete er

vielleicht Louison, vielleicht heiratete er sie auch nicht.
Jedenfalls fand Lonison ein fixes Engagement. Lachcsi--

Die Kehrseite
Ich habe soeben ein Hotelzimmer

bezogen. Beim Oeffnen der Schublade
des Waschtisches finde ich ein Schriftstück

eingeklemmt. Es ist eine bezahlte

Rechnung, die aus einer kunstreichen
Stadt Italiens stammt. Am Kopfe der

Vorderseite ist eines der schönsten
Gemälde jener Stadt abgebildet. Beim
Umwenden aber fällt mein Blick auf
eine mit grimmigen Buchstaben
hingesetzte Notiz des Reisenden: Wanzen!"

AS.

Von Frauen und Männern

Die Eifersucht des Mannes ist ein
Mißgönnen, die der Frauen: Neid.

Die Eitelkeit des Mannes kann znr
Schwäche werden, bei der Frau zur
Leidenschaft.

Manche Leute Protzen mit ihren
Geistesfünkchen, wie ein Ungebildeter
mit seinen fremdwörtigen Brocken.

Ein Mann muß, um berühmt zu
werden, zumeist ein halbes Leben lang
arbeiten und sich konzentrieren. Die
Frau wird berühmt, indem sie den

berühmten Mann heiratet. Hà

Lieber Nebelspalter!
Ein Jude wird wegen Spionage

zum Tode verurteilt. Der Gerichts-
Präsident verliest das Urteil und
bemerkt, der Angeklagte könne sich noch

etwas wünschen. Der Verurteilte
wünscht getauft zu werden. Nachdem

nnn die Zeremonie zn Ende ist und der

Jude nun hingerichtet werden soll,

wird er gefragt, warum er sich eigentlich

taufen ließ. Die Antwort lantete:

Es ist mir lieber Sie töten einen Goi
als einen Juden". M, K,
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